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Tagesspiegel
Me Verhandlung gegen Thyssen und die übrigen Ver¬

hafteten aus dem Ruhrgeblet vor dem Kriegsgericht iu Mainz
beginnt am 24. Januar, vormittags S Ahr.

Ei« Beamter der Bad. Anilin- und Sodafabrik, der in
Ser Reichsbankstelle ln Ludwigshasen Lohngelder erhoben
hatte, wurde auf die Kontrollstelle gebracht.

Bei der Zerlegung von Leuchtpatronen in -er Kasematte
der ehemaligen Festung Ingolstadt wurden 9 Frauen und
2 Männer durch Explosion getötet. Die Patronen solllen zu
einem Feuerwerk verwendet werden. Der Unternehmer» der
die notwendigen Schutzmaßnahmen vetsämnt hatte, wurde
verhaftet. _ -

Selbstzucht
Der Reichskanzler hat in hem Rundschreiben an die Bun¬

desstaaten von der Notwendigkeit gesprochen, daß wir uns
beizeiten der bevorstehenden Notlage anpassen. Es ist dies¬
mal nicht nur des äußern Eindrucks willen. Freilich kommt
auch dieser Gesichtspunkt mit in Betracht. Man mag den
ausländischen Ohren noch so häufig die Wahrheit predigen,
daß nur eine kleine und leichtfertige Lebeschicht in Deutschland
im Vergnügungstaumel lebt. Die Tatsache bleibt doch be¬
stehen, daß jeder ausländische Beobachter sein« ersten Ein¬
drücke von dem sträflichen Leben und Treiben dieser Schicht
erhält . Deshalb wäre es schon längst notwendig gewesen,
die polizeilichen Zügel in größeren Städten straffer anzu-
ziehen. Jetzt ist es dazu die höchste Zeit geworden. Aber
nicht nur aus diesem mehr äußerlichen Grund . Es stört die
Sammlung unserer inneren Kraft auf den einen Punkt , aus
die Abwehr des feindlichen Einbruchs  in das
Ruhrgebiet, wenn sich im öffentlichen Leben alles so abspielt,
als lebe Deutschland in den normalsten Zeiten der Welt.
Dadurch gehen moralische Kräfte verloren, die wir notwendig
brauchen. Und nicht zuletzt steht die Rücksicht darauf , daß
das leichtfertige nächtliche Treiben in den Tausenden und
Abertausenden von Vergnügungsstätten an unserer Kohle
zehrt, d. h. am täglichen Brot der deutschen Volkswirtschaft.

Der Reichskanzler hatte also recht, als er darauf hinwies,
daß das deutsche Volk sich in seinen; Vergnügungen Einschrän¬
kungen auferlegen müsse. Mit allem Nachdruck ist in der
gemeinschaftlichen Erklärung der bürgerlichen Fraktionen im
Reichstag heroorgehoben worden, daß die Negierung zum
Eingreifen und zu Zwangsmaßnahmen verpflichtet ist, wenn
sich gewisse Schichten nicht aus eigenem Empfinden zur
Selbstzucht und Selbsteinschränkung verstehen können. Von
dieser Ankündigung und Aufforderung bis zur Ausführung
hätte nur ein Schritt zu sein brauchen. Und das wäre nötig
gewesen, da angesichts der dringenden Notwendigkeit rasch
gehandelt werden muß. Leider hat der R e i chs t a g ve r-
sagt.  Die Regierung wäre am besten und raschesten mit
einer Generalvollmacht ausgekommen, die ihr der Reichstag
ausstellen mußte. Ein dahinzislender Ermächtigungs¬
antrag  war denn auch gestellt worden, anfangs unter¬
schrieben von allen  Fraktionen , die sich an dem Ver¬
trauensvotum beteiligt hatten. In letzter Stunde zogen die
Sozialdemokraten  ihre Unterschriftenzurück, und der
Versuch, den Antrag sogleich zu verabschieden, scheiterte an
der Befchlußunfähigkeit  des Reichstags. Das war
wirklich kein erhebendes Bild, das das Parlament dem deut-
schen Volk bot. Daß der Reichstag nicht einmal in einer
solchen ernsten Stunde vollzählig auf dem Posten sein kann,
ist außerordentlich bedauerlich. Dadurch geraten zunächst alle
Maßnahmen , die das Reichsministerium des Innern auf der
ganzen Linie gegen Schlemmerei und Vergnügungssucht
plante, in die Schwebe. Zwar können die einzelnen Lan¬
desregierungen gewisse Einschränkungen verfügen. Sie kön¬
nen aber nicht solche Vergnügungsstätten , die gerade An-
s otz und Aergernis erregen, wie Schlsmmerkeller, Luxus-
^ und Bars aller Art , kurzerhand schließen. Hätte der
Reichstag die Regierung zu weitern Schritten ermächtigt, so
Mnnk -s ^ ŝ rr̂ bud- und Nachtleben der größeren StädteBlandel geschafft werden können.

Inzwischen werden di. Landesregierungen tun müssen,
ui ihrer Gewalt steht. Es läßt sich dabei leider nicht

verhüten, daß auch in das ehrliche und anständige Gast-
wirtsgewerbe eingegriffen wird. Eines muß daher unbe¬
dingt verlangt werden. Es genügt nicht, die öffentlichen
Trink- und Gaststätten früher zu schließen. Die Polizei ist
vielmehr verpflichtet, genau darüber zu wachen, daß sich das
abgekürzte Nachtleben nun nicht in geheime Lokal«
fluchtet,  wo der Schade in jeder Beziehung größer ist
Die Gastwirte hätten sonst unbedingt ein Recht, darüber zu
klagen, daß man das ehrliche Gewerbe einschränkt und das
lichtscheue Gewerbe unbehelligt läßt..

Die Erziehung zur Rache
Wunden, die nie vernarbe»

Man schreibt mir aus dem Ruhrgebiet: Die Simmung
der von den Franzosen seelisch gefolterten Beamten, Bürger
und Arbeiter wird von Tag zu Tag erregter. Der „Kalen,
der der Gewalttaten ", der seit dem 11. Januar geführt wird,
schwillt zu einem dicken Buch des Schreckens an. Jede Stunde
bringt die Nachricht einer neuen Verhaftung oder neuen
Plünderung . Die Nevven sind bis zum Reihen gespannt.
Wann ist'das Maß voll? Lloyy George, der in seinem jüna-
ten Artikel die Ruhrbesetzung den verhängnisvollsten Schrm
eit Jahrhunderten nennt , hat, als er noch im Amt war , das
»eutsche Volk gewarnt , seine Jugend im Gedanken der Rach«
m erziehen. Ein« solche Erziehung ist nicht mehr nötig. Am
Rhein und an der Ruhr lernen es jetzt die deutschen Kinder
aus der Straße . Man muß es gesehen und mit dem eigenen
Wersch und Blut mitgemacht haben, um die unauslöschliche
Wirkung der französischen Gewaltherrschaft auf das empfäng- -
liche Gemüt des jungen Geschlechts zu begreifen. Man muß
wie die andern scheu vom Seitenweg geschlichen sein, um dem
entgegenkommendenTräger der französischen Uniform Platz
m machen. Man mutz beobachtet haben, wie die Erwachsenen
sei Nacht und Dämmerung weglaufen und sich verstecken,
wenn ein französischer Soldat des Wegs kommt; wie st«
ängstlich zucken und um sich schauen, wenn man eine Bemer¬
kung über die ungebetenen Gäste macht; wie sie zu Haust
erst vorsichtig Fenster und Türen sichern, ehe sie im Flüster¬
ton von ihren Leiden zu erzählen wagen. Man muß es gs-
jShen haben, wie die Bänke und Pulte aus den Schulgebäu¬
den geworfen werden, damit der „Eroberer " sich breit machen
kann. Man muß es erlebt haben, wie in die besten Zimmer
der bürgerlichen Wohnungen die nach Patschuli und dltem
Schweiß duftenden Unteroffiziere mit ihren Damen — selten
besser als ihr Ruf — einquartiert werden; wie die Eltern mit
diesen Herrschaften zusammenhausen, die Benutzung der Küche
freigeben, das beste Geschirr, den sorgsam gepflegten Hausrat
hinstellen müssen; wie sie nicht wagen, die Mutter , die Töchter
und Knabenam  Hellen Tag allein spaziersngehen, nach der
Dämmerung überhaupt noch vor die Türe gehen zu lassen.

Nicht die deutschen Eltern , nicht die deutschen Lehrer sind
es, die jetzt das Verlangen nach Rache in die Herzen der Ju¬
gend säen, sondern die Franzosen  tun das . Gerade hier
am Rhein und in Westfalen, soweit man von Einquartierung,
Paraden , Trompetenkonzerten usw. noch verschont war,
herrschte keine Erbitterung . Jeder war von seiner Arbeit,
seinen Teuerungssorgen und der immer kärglicher zugemes-
jenen Lebensfreude in Anspruch genommen. Der Einbruch
der Franzosen, ihre Requisitionen, die Schießerei in Bochum,
die Drohungen, das Kommandieren, die Verhaftungen , die
an die Bolschewistenzeit erinnernden Anschläge aus die Ban-
ken, das alles hat der sonst so friedlichen und gutmütigen
Bevölkerung die Augen geöffnet.  Es ist heraus und
am Tage: Diese Einbrecher in ein arbeitsames, an Boden¬
schätzen und Menschenfleiß so reiches Land wollen uns peini¬
gen und reizen. Sie beschimpfen uns , schleifen unsere Ehre
m den Schmutz, schlagen uns Wunden , die nie vernarben.
Ihr Vorgehen ist bewußte, beabsichtigte, planmäßige Schä¬
digung ein räuberischer Einfall, wie ihn ähnlich nur ängst
vergangene Zeiten verzeichnen, und der sich von jenen bloß
durch seine modernen Mittel unterscheidet. Das sind Dinge,
die sich ni cht v e r g e ss e n lassen, die nicht ertragen wqrden,
die nicht bleiben können. Das deutsche Geschlecht, das de»»
Weltkrieg geführt hat, ist machtlos. Aber es kann die Stim¬
mung derer, die nach ihm kommen, nicht beherrschen. Es
wird nicht verhindern können, Laß sich eines Tags die Em¬
pörung  mit elementarer Wucht Luft macht und der Jugend
die Rache mehr wert erscheint als das Leben. Die schöne
Hoffnung, es solle „nie wieder Krieg" sein, hat sich zusehends
verringert . Sie ist niedergetrampelt und zertreten von den
Tanks, die sich über die röte Erde wälzen. Der Rachskricg
von dem heute noch niemand weiß, wann er kommt und wie
er aussehen wird , der Krieg, den Frankreich fürchtet und den
es verhindern will, ihn hat es durch den Ruhreinfall geradezu
gezüchtet.  Deutschland wird sich nicht wie Irland knech¬
ten, entvölkern, zerstückeln und dann „versöhnen" lassen. Di:
Geschichte enthält viel mehr Beispiele von rechtzeitigen
Befreiungen.  Schier unerschütterlich erscheinende Ge¬
waltherrschaften sind plötzlich gestürzt worden. Auf de« Trüm¬
mern rohester Fronvesten standen die Entfesselten. Die auf¬
geplusterte Militärmacht der Franzosen wird keine Ausnahinc
bilden. -—er.

Die französische Stimmungsmache
Die Zeit ist gekommen, um einmal festzustellen, mit

welchem Hochdruck von Paris aus gearbeitet wird, um die
öffentliche Meinung der gesamten Welt in bezug auf die
französischen Absichten im Ruhrgebiet irrezuführen. Es
scheint, daß auch der Führer der französischen' radikalen
Partei , der Abgeordnete Herriot,  dies für notwendig ge¬
halten hat, denn er veröffentlicht einen Artikel in der „In¬
formation ", der recht viel Aufklärung bringt . Herriot sagt,
daß die öffentliche Meinung in Ftankreich über den Verlaus
der Pariser Konferenz falsch unterrichtet wurde. Bonar Law
habe mehr Entgegenkommen gezeigt, als man französischer-
seits der Presse mitteilte. Wenn der Wille vorhanden ge¬

wesen märe, so hätte Paincare sich mit England verständigen
können. Er verwahrt sich ferner dagegen, daß die öffentliche
Meinung über die Stimmung in England und den Ver¬
einigten Staaten getäuscht wird:

„Das Wichtigste ist, die Auflösung des Blocks der ehe¬
maligen Verbündeten, der das Vorgeben im Ruhrgebiet ber-
beigeführt hat, auf das geringste Maß zu beschränken. Wir
müssen etwas tun, damit unser Mißverständnis mit Amerika
und unsre Schwierigkeiten mit England sich nicht verschärfen.
Das Mißverständnis mit Amerika ist sehr gefährlich. Sena¬
tor Vorah hat sich nach dieser Richtung recht deutlich aus¬
gedrückt. Die Erklärungen , die jüngst der deutsche Finanz¬
minister Hermes abgegeben hat, haben in Amerika stark ge¬
wirkt und zu einem Teil jenen Meinungsumschwung herbei¬
geführt, unter dem der französische Kredit unter den ver¬
schiedensten Formen leidet. Auf diesem Standpunkt können
wir nicht stehen bleiben.

Weiter warnt Herriot vor allzu großen Hoffnungen aus
Erfolge im Ruhrgebiet . Man könne erst nach einer gewissen
Zeit das Ergebnis beurteilen, nachdem es möglich gewesen
sei, die Summe der Vorteile gegen die Summe der Nachteile
aufzuwiegen. Es sei beklagenswert, daß man eine Frage,
die immer rein wirtschaftlich und finanziell bleiben werde, zu
einer politischen  mache. Es fehlten ja Frankreich alle
Grundlagen der Berechnung, um einen wahrscheinlichen
Plan über das Unternehmen im Ruhrgebiet aufziistellen.
Inzwischen aber wisse man doch schon, daß man die Kohlen¬
lieferungen bezahlen  müsse, da die Kohlensteuer sie nicht
deckten."

Herriot ist sicher in diesem Augenblick ein Prediger in
der Wüste. Viele denken wie er aber keiner hat den Mut,
es auszusprechen. Vor allem kein Parlamentarier , weil die
Wahlen vor der Tür stehen und er nicht das Opfer der
sogenannten Wahlguillotine werden will, die ja in keinem
Lande besser arbeitet , als in Frankreich. Aber Herriot wen¬
det sich gegen die Pressemache, und das ist heute gut, denn
damit kann man dem Ausland beweisen, welcher Mißbrauch
jetzt in Frankreich getrieben wird, um sich der Engländer
und Amerikaner zu sichern.

Das Räubertum im Ruhrgevier
Düfftldorf, 22. Jan . Die Franzosen „beschlagnahmten"

einen Kraftwagen der Deutschen Bank in Düffeldorf mit
ISO Millionen Papiermarl , worauf die Bank ihre Kaffen-
räume schloß. Die Franzosen drangen in die Räume der
Reichsban! ein, durchsuchten die Kaffenzimmer und „beirblaa-
ttahmen" alle Gelder, die sie vorfanden. Deutsche Dank wie!
Reichsbank sind bekanntlich Privatunternehmungen und das!
Privateigentum pflegt sonst auch im offenen Krieg von halb«
Wegs kultivierten Völkern geachtet zu werden. Die Fran¬
zosen setzen aber scheints ihren Stab darein » den Krieg mög¬
lichst auf Indianerart zu suchen.)

Bochum, 22. Jan. Der Beerdigung des im französischen!
Maschinengewehrfeuer gefallenen 15jährigen Schlosserlehr¬
lings Josef Birwe  wohnten viele tausend Bürger de«
Stadt / Gemeinderat und Stadtverordnete vollzählig, die Be¬
rufsschule, der Vereine deutschgestnnter Jugend , Körper¬
schaften aller Art bei.

In Langendreer wurde abends ein auf dem Heimweg be¬
findlicher Krankenwärter von einem französischen Posten
erschossen.

Aus die Beschwerde des Bürgermeisters gegen den Mord
gab der französische Kommandant achselzuckend die höhnische!
Antwort , der Soldat habe nur nach seiner Vorschrift ge¬
handelt.

Der Ingenieur Ludwig Bodsch  in Esten wurde von
einem rasend sausenden französischen Kraftwagen totge-
f a hren.

' Beschlagnahme der Zollämter
Dortmund , 22. Jan . Am Samstag nachmittag wurden

die Zollämter im besetzten Ruhrgebiet von den Franzosen be¬
schlagnahmt und der bejahrte Amtsvorstand, Zollrat Ver¬
narb,  sowie Zollamtmann Plate  in Dortmund, ferner
der Regierungsdirektor Mergens  der Zweigstelle Speyer
des Landesfinanzamts Würzbucg in rohester Weise verhaftet.
Wäsche, Geld und Rauchzeug wurde den Beamten abgenom¬
men. Me Franzose« „beschlagnahmten' die gesamten Ein¬
nahmen der Zollämter.

Die Bergbauvertreter vor dem Kriegsgericht
Essen, 22. Jan . Als der Verteidiger der sechs verhafteten

Großindustriellen, Rechtsanwalt Dr. Grimm,  vor der fran¬
zösischen Kommanüobehörde mit den Herren zu sprschm ver¬
langte, wurde ihm kurz eröffnet, die Industriellen seien aus
Befehl des Generals Degouttebei  ihrer Vernehmung ver¬
haftet und sofort nach Mainz abtransportiert worden. Dr.
Grimm begab sich unverzüglich nach Mainz , um seine Be¬
mühungen fortzusetzen. Keinem der Verhafteten wurde er¬
laubt, seine Familie von der Verhaftung in Kenntnis zu
setzen.

Die Verhafteten wurden in einem Eisenbahnwagen von
Düsseldorf nach Benrath gebracht, wo der Wagen an den
Kölner Schnellzug, der sonst in Benrath nicht hält, ange-
hängt wurde. , .



Der Präsident des Landesfinanzamts Köln,  WänlinH
von Lanzenauer , wurde ausgewiesen : seine Familie hat bin¬
nen vier Tagen das besetzte Gebiet zu verlassen . Der Stell¬
vertreter tzes Oberpräsidenten in Wiesbaden,  Oberregie¬
rungsrat von Rödern , wurde ausgewiessn , weil er die An¬
ordnungen der deutschen Reichsregierung für die Postbeam¬
ten weiteraegeben hat . Der Reichsbankdirektor in Lud¬
wigshasen  wurde verhaftet , weil er sich weigerte , das
Konto „Zölle " zu streichen.

In Essen  wurden von den Franzosen Eisenbahnpräsi¬
dent Jahn,  Baurat Pusch , Oberpostdirektor Jünger  und
Telegraphendirektor Zahme  wegen Gehorsamsverweige¬
rung verhaftet.

Duisburg . 22. Jan . Auf dem Hauptpostamt in Duis.
bürg und in verschiedenen anderen Städten im besetzten
Ruhrgebiet haben die Franzosen einen Ueber -
«vachungsdienst für Briefe  eingerichtet . Die Briefe
hauptsächlich Geschäftsbriefe , werden zur Handelsspionage
von den feindlichen Beamten geöffnet und nach Durchsicht
wieder geschlossen und zwar ohne Prüfungsvermerk . — Es
dürfte sich empfehlen , bei Schreiben nach dem besetzten Ge¬
biet Vorsicht walten zrs lassen.

Sperrung der rheinischen Braunkohlen '
Köln , 22. Jan . Die französische technische Ueberwachungs-

kommission bei der Eisenbahndirektion Köln hat dem Rhei¬
nischen Braunkohlensyndikat verboten , Braunkohlen ins un¬
besetzte Deutschland zu verschicken. Bisher gingen täglich 3500
his 4000 Wagen nach dem unbesetzten Reich,

Die erste Beute
Paris , 22. Jan . Nach dem „Temps " sind am Samstag 22

Wagen Koks (440 Tonnen ) und 16 Kähne Kohlen (16 315
Tonnen ) beschlagnahmt worden.

Reue Truppeufendungen
Mainz , 22. Jan . Die Stadt Mainz ist von französischen

Truppen überfüllt . Zug um Zug rollt noch dem Ruhrgebiet
ab , und immer kommen neue Truppenzüge aus Frankreich
im. Im Rheinland stehen nach der Mitteilung eines hohen
kranzösischen Offiziers 90 000 Franzosen , für das Ruhrgebiet
sollen 260 000 Mann in Aussicht genommen sein.

Zollgrenze
Frankfurt a . M , 22. Jan . Im besetzten Teil des Cisen-

bahndirektionsbezirks Frankfurt sind Eisenbahndiensträame
tn verschiedenen Städen als Zollstationen  für die fran¬
zösische Zollerhebung beschlagnahmt worden.

Das Bankhaus Gebr . Röchlin in Ludwigshafen am Rhein
wurde von den Franzosen ausgeräumt ; sie richten in dem
Gebäude eine Zollstation  ein.

Die Franzosen holen Streikbrecher
München . 22. Jan . In München wurden 65 Italienisch«

and 60 tschechische Arbeiter die von französischen Agenten an»
beworben waren , um im Ruhrgebiet als StreiHrHsr ru
MV LU von der Polizei aufgehalten . ^ "

Die Unterstützung der Tschechen

Part », 22. Jan . Havas meldet aus Prag , Ke tschscho-
«owakische Regierung werde Maßnahmen gegen die ver¬
wehrten Bestellungen Deutschalnds auf biMrhW KWe» '

Die Bedingungen der Zahlungsfrist
Paris , 22. Jan . „Echo de Paris " glaubt zu wissen, zwi¬

schen Poincare und Barthou sei besprochen worden , Deutsch-
kmrd eine zweijährige Zahlungsfrist zu gewähren unter der
Bedingung , daß es eine innere  Anleihe von 3 Millar-
ven Gold mark ( !!) aufbringe , wovon es 500 Millionen
hur Festigung der Mark verwenden könne , 21s Millarden
ober an Frankreich abzulösen habe . Frankreich werde die
„Pfänder " , von denen es jetzt Besitz ergriffen habe , so lange
behalten , bis es die Gewißheit der Zahlung habe . Nach dem
„Petit Parisien " soll der Plan einem Vorschlag Mussoli  -
n i s angepaßt fein . Wenn Deutschland sich weigere , die Be¬
dingungen anzunehmen , so würden die Verbündeten das
ganze besetzte Gebiet ebenso aus eigene Rechnung ausbeuten
wie jetzt schon das Saargebiet.

Der Londoner „Eoening Standard " erfährt , die franzö¬
sische Regierung werde Loucheur  nach Düsseldorf senden,
um die wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu prüfen.

„Beiseiteschiebung des deutschen Staats-
Paris . 22. Jan . „Journee Industrielle " schreibt, wenn

Deutschland in seinem Komödienspiel des Widerstands fort¬
fahre , bleibe nichts anderes übrig als den deutschen Staat im
besetzten Gebiet durch den französischen zu ersetzen und ihn
tatsächlich beiseite zu schieben. — Der „Jntransigeant " glaubt
Zu wissen, am 1. Februar werde von Frankreich eine Milliarde
rheinischen Papiermark der neuen Währung im Rheinland
Und Ruhrgebiet in Umlauf gesetzt werden , die ihre Währungs¬
bürgschaft durch den Ertrag des Verkaufs von Kohlen und
Koks und der Jndustrieerzeugnisse des Ruhrgebiets erhalten
sollen. Um den Umlauf dieses Gelds auf die genannten Ge¬
biete zu beschränken , werden diese streng gegen Deutschland
abgeschlossen werden . Zwischen Frankreich und Belgien sei
darüber volle Einigkeit erzielt.

Der „Temps " meldet dagegen , die französische Regierung
habe den Plan einer Rheinischen Währung auf die Warnun¬
gen der Sachverständigen als nutzlos wieder aufgegeben.

Französische Lügenarbeit
Paris , 22. Jan . Der „Matin " verbreitet , in der Nähe

von Münster finden große deutsche Truppenbewegungen un¬
ter dem Befehl Ludendorffs  statt.

Das französische Blatt „Daily Mail " in London will aus
Mainz erfahren haben , daß diedeutschs Reichsregierung die
allgemeine Militärdienstpflicht wieder einzuführen beabsich¬
tige . — Dumm und niederträchtig!

Paris , 22. Jan . Das halbamtliche Havas -Bureau ver¬
breitet Nachrichten aus Riga , daß Deutschland und Rußland
ein gemeinsames militärischesVorgehen  verabredet
haben . '

Bestellt de« „Gesellschafter"!

Die Avweyr
keine Zölle , kohlensteuern u. Ausfuhrabgaben an den Feind

Berlin , 22. Jan . Eine Bekanntmachung des Reichssinanz-
ministers verbietet die Entrichtung von Zöllen , Kohlensteuern
und Aussuhrabgaben an die feindlichen Kassen der Fran¬
zosen und Belgier . Die Gefälle entgegenzunehmen , sind nur
deutsche Beamte berechtigt . Wer sie an feindliche Kassen
bezahlt , hat zu gewärtigen , daß er sie an das Reich noch ein¬
mal zu zahlen hat . Alle entgegsnstehenden Anordnungen der
Feinde sind rechtsunwirksam . Die Gefälle sind nötigenfalls,
sofern sie von deutschen Beamten im besetzten Gebiet wegen
feindlichen Zwangs nicht entgegsngenommen werden sollten,
im unbesetzten Gebiet zu bereinigen.

Dank der Reichsregierung an Dr . Schlukius
Berlin , 22. Jan . Reichsfinanzminister Hermes  hat dem

von den Franzosen gewalttätig verhafteten Präsidenten des
Landesfinanzamts Düsseldorf telegraphisch den Dank der
Reichsregierung für seine opfermutige Pflichterfüllung aus¬
gesprochen.

Essen, 22. Jan . Zur Milderung der Lage der Beamten,
Angestellten und Arbeiter im besetzten Gebiet hat die Rsichs-
regierung die sogenannte Besatzungszulage und die Zulagen
im neubesetzten Gebiet verdoppelt.

Die feindlichen Vertreter gewarnt .
Berlin » 22. Jan . Die Reichsregierung hat die Vertreter

Frankreichs und Belgiens in Berlin wissen lassen , daß sie für
ihre Sicherheit nicht einstehen könne. (Beide sind von ihren
Regierungen angewiesen worden , sich nicht mehr öffentlich
sehen zu lassen .)

Freilassung der Iechenbesihsr verlangt
Paris , 22. Jan . Der Vertreter Deutschlands in Paris Hai

im Auftrag der Reichsregierung die sofortige Freilassung der
widerrechtlich verhafteten Grubenbesitzer verlangt , die Regie¬
rung behält sich sämtliche Genugtuungsrechte vor.

Proteststreiks
Essen, 22. Jan . Die Beamten der Essener Steinkohlen¬

bergwerke sowie der Stinnesgruben haben am Samstag die
Arbeit niedergeelgt ; der Betriebsrat erklärte sich mit ihnen
einig , worauf auch die Belegschaft in den Ausstand trat . Des¬
gleichen die Arbeiter her Zeche Bonifatius (Gelsenkirchener
Bergwerksgesellschaft ) , deren Direktor Olfe  verhaftet ist. Aus
den Schachtanlagen des Köln -Neuessener Bergwerksvereins
streikt ein Teil der Belegschaft , ebenso auf der Zeche Wolfs¬
bank (Essen). Zwölf Betriebsräte der Firma Thyssen mel¬
deten bei General Degoutte die Stillegung der Werke an,
wenn die verhafteten Besitzer und Arbeiter nicht sreigegeben
werden.

Wie Privatbriefen zu entnehmen ist, herrscht im ganzen
Ruhrgebiet eine solche Erbiterung , daß stündlich mit dem
G e n e ra l stre  i k der Beamten und Arbeiter zu rechnen ist

Bochum , 22. Jan . Die E i s en b a h n e r des neubesetzten
Gebiets sind gestern in einen 24stündigen Streik eingetreten.

Buer , 22. Jan . Ein belgischer Oberst befahl dem Be-
kriebsrat der Staatszechen , zur Markenkontrolle zu er¬
scheinen. Der Betriebsrat ließ dem Herrn Oberst sagen , wer
etwas von ihm wolle , solle in das Betriebsratszimmer kom¬
men , worauf sich der Oberst zum Betriebsrat begab.

Streik der Reichsbank
Essen, 22. Jan . Die Beamten der Reichsbankstellen in

Essen und Düsseldorf sind in den Ausstand getreten . Sie
wollen erst wieder zur Arbeit zurückkehren , wenn die Bank¬
gebäude von der feindlichen Besetzung befreit sind. Die Stel¬
len der Großbanken halten , solange Zahlungsmitel vorhan¬
den sind, einen beschränkten Verkehr aufrecht , mehrere Privat¬
banken haben ganz geschlossen.

Das Hilfswerk der Landwirtschaft
Der Reichsausschuß der Deutschen Land¬

wirtschaft  hat folgende Entschließung gefaßt : Mit Be¬
wunderung und Stolz blickt die gesamte Landwirtschaft aus
die unerschütterliche Standhaftigkeit der unter schwerstem
feindlichen Druck stehenden Bevölkerung des Nuhrgebietes.
Die im Reichsausschuß der Deutschen Landwirtschaft ver¬
einigten landwirtschaftlichen Körperschaften haben beschlossen,
fofort alle erforderlichen Schritte zur Linderung der Er¬
nährungsschwierigkeiten des neu besetzten Gebietes zu unter¬
nehmen . Die Vorsitzenden aller deutschen Landwirtschafts¬
kammern werden gebeten , in Gemeinschaft mit den übrigen
landwirtschaftlichen Organisationen der Länder und Pro¬
vinzen die Sammlung von Lebensmitteln ohne
Verzug  in die Wege zu leiten . Wegen der geregelten
Verteilung an die Bevölkerung ist der Reichsausschuß mit
den Reichsbehörden in Verbindung getreten . Der Neichs-
ausschuß der deutschen Landwirtschaft weiß sich eins mit der
gesamten deutschen Landbevölkerung in dem Willen , der
Ruhrbevölkerung in ihrer großen vaterländischen Not nach
Kräften beizustehen.

Einigung in der Studentenschaft
Berlin , 22. Jan . Eine Vertretung der deutschen Studenten¬

schaft, die der Reichskanzler zu sich geladen hatte , um sie zur
moralischen Wehrhaftmachung des Volkes aufzurufen , gas das
Versprechen ab , daß die beiden Richtungen auf den deutschen
Hochschulen in der schweren Zeit alles vermeiden werden,
was die Einigkeit stören könnte ; der deutsche Student kenne
jetzt nur einen  Feind : den Feind in Waffen an Rhein und
Ruhr.

In den humanistischen Gymnasien  Bayerns
wird vom nächsten Schuljahr an der Unterricht in der fran¬
zösischen  Sprache wegfallen und durch Englisch  ersetzt
werden . Französisch wird nur noch Wahlfach sein. — Der
Münchner Tonkünstlerverein  beschloß , an Fran¬
zosen und Belgier keinerlei Unterricht mehr zu erteilen,

Streik im Straßburger Hafen
Skrahburg , 22. Jan . Auf einen geringfügigen Zwischen¬

fall hin haben im Rheinhafen von Straßburg 1100 Arbeiter
die Arbeit niedergelegt . Im Hafen harren 72 Lastkähne mit
60 000 Tonnen Kohlen und 50 000 Tonnen Kalt der Ent¬
ladung . Die Lage wird dadurch unangenehm , daß die Kähne
schnellstens leer ins Ruhrgebiet zurückbefördert werden
sollten , um den Kohlenversand nach Frankreich und Belgien
zu übernehmen,

Das Schicksal der amerikanischen
Soldatenfrauen

Die amerikanischen Besatzungstruppen in Koblenz rüsten
sich zur Rückkehr nach Amerika . Es wird überall schon ein¬
gepackt. 'Was wird aber aus den vielen Frauen der Solda¬
ten , die meist aus Deutschland stammen ? Nach der „Chicago
Tribüne " werden diese Frauen nicht gleichzeitig mit den
Truppen auf dem Dampfer „Saint Mthiel " nach den Ver¬
einigten Staaten befördert . Das amerikanische Hauptquartier
hat für alle Verheirateten der amerikanischen Besatzungs¬
truppen eine Reihe Bestimmungen getroffen , von denen
die wichtigsten genannt seien:

" 1. Die Heirat zwischen einer ausländischen Frau und einem
amerikanischen Soldaten , soweit sie nach dem 22. Septem¬
ber 1922 liegt , begründet in sich selbst nicht , daß die Aus¬
länderin Bürgerin  der Vereinigten Staaten ist. Sie muh
daher , bevor sie die Vereinigten Staaten betreten kann , mit
einem Paß und den verschiedenen gesetzlich vorgeschriebenen
Papieren versehen sein. Nach den bestehenden Gesetzen
wird die Einwanderung für Frauen deutscher Abstammung
unmöglich  sein , wenn nicht die Einwanderungserlaubnis,
sofern sie Deutschland überhaupt zugebilligt ist, erteilt wor¬
den ist. Mit Ausnahme von Offizieren , Sergeanten,
Warrantoffizieren und Kapitulanten über dem vierten Grad
wird kein Mitglied  der amerikanischen Streitkräfte d i e
Erlaubnis bekommen  zur Hinbeförderung seiner Fa¬
milie nach den Vereinigten Staaten - 2. Jeder Soldat , der
trotzdem heiratet , muß dis Aerantwortung für die
Beförderung  seiner Frau übernehmen und dabei die
Einwanderungsgesetze und auch die U n t e r h altungs¬
mittel  für ihre gesamte Reise berücksichtigen. 3. Jedes
Gesuch  um Genehmigung zur Heirat muß eine Be¬
stätigung  enthalten , daß dis genannten notwendigen Be¬
dingungen erfüllt sind. 4. Jede ausländische Frau muß mit
einem Paß versehen sein. Soiern tue Frau nicht Bürgerin
der Vereinigten Stachen ist, wird sie sich einen Paß des¬
jenigen Landes beschaffen müssen , in dem sie wohnt , oder
einen solchen ihres Heimatlands.  Da sie durch Ver¬
heiratung mit einem Ausländer selbst ihre Nationalität
verloren  hat , wird ihr sehr wahrscheinlich der Paß von
beiden Ländern verweigert  werden , da sich die
Gesetze der beiden in Betracht kommenden Länder entgegen¬
stehen . In diesem Fall muß sie eins Bescheinigung bei-
bringen , die den Tatbestand klarstem . Wenn sie diese bei
einem amerikanischen Koirzul vorlegt , wird damit ihre Heirat
mit einem Amerikaner glaubhaft gemacht . Sie erhält dann
gegen Erlegung von 10 Dollar  einen Sichtvermerk . Jede
deutsche Frau , die nach dem 22. September 1922 geheiratet
hat , muß einen persönlichen „Ausweis für Staatenlose " bet-
bringen , der den Sichtvermerk eines amerikanischen Konsuls
trägt . Die Kosten betragen 1 0 Dollar.  Mit dem Ausweis
muß die Frau vor dem amerikanischen Konsul erscheinen und
Heiratsurkunde , Geburtsschein . Gesundheitszeugnis , polizei¬
liches Führungszeugnis , Paß mit Lichtbild mitbringen -,
Kosten 10 Dollar.  Der Konsul erwirkt ihr dann die Er¬
laubnis , die Vereinigten Staaten zu betreten . Alle Ausländer
müssen dann noch eine Kopfsteuer von 8 Dollar  bezahlen.
Auch muß jeder , der nicht Bürger der Vereinigten Staaten
ist, 50 Dollar  vorzeigen all? Beweis , daß er nicht mittel¬
los ist, weil Mittellosen nach dem Gesetz der Eintritt ver¬
wehrt ist.

Das Gesetz, das zu diesen Vorschriften geführt hat , trägt
den Namen des Senators Cable Es ist erst einige Monate alt
und bei uns so gut wie unbekannt geblieben . Die Härten?
die es im Gefolge haben muß , kann man ermessen. St»
scheinen besonders erfunden worden zu sein, um den Bo-
kämpfern der deutschen Einwanderung gefällig zu sein. Die
Zeit ist aber schon da , wo man wieder nach deutscher Ein¬
wanderung ruft . Vorläufig ist der deutsche Andrang soi
schwach, daß die zugestandene deutsche EinwarrderungszaW
noch lange nicht erreicht ist._

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 23. Januar 1923.

Generalversammlung der Freien Schreiner - Innung
Nagold . Hierüber wird uns geschrieben: Am 20. Januar
fand die jährliche gut besuchte Generalversammlung im Gasth.
zur Sonne in Rohrdorf statt . Obermeister Gabel begrüßte
die Erschienenen und verurteilte die Gewalttaten der F an-
zosen und Belgier im Herzen Deutschlands , wogegen von der
Versammlung stehend ein scharfer Protest über das Verhal¬
ten der übermütigen Herrscher entgepengenommen wurde.
Hierauf wurde dem Schriftführer das Wort zur Verlesung
des Jahres -Berichts erteilt . Aus diesem >st die große Arbeit
welche die Leitung zu überwältigen hatte , erficht! ch. Im
Laufe des Jahres sind 2 Kollegen gestorben , 3 Kollegen aus¬
getreten und 11 Mitglieder neu ausgenommen worden , so
daß ein Zuwachs von 6 Mitgliedern zu verzeichnen ist. Nach¬
dem dem Schriftführer im Namen der Versammlung der
Dank ausgesprochen , wurde dem Kassier das Wort erteilt.
Aus dessen ausführlichen Bericht ist zu entnehmen , doß die
Gesamteinnahmen 16018,83 die Ausgaben 12374,90
betragen haben und somit ein Ueberschuß von 3443,93
und ein VeunögenSzuwachS von 2021 .09 ^ zu verzeichnen
ist. Obermeister Gabel dankte tm Namen der Veriamm ung
für die vorzügliche Kafsenführung und erteilte Entlastung.
Aus der Mitte der Versammlung kam ein Antrag , dem Ober¬
meister , Schriftführer und Kassier für ihre Müheleistung mo¬
natlich einen Stundenlohn zukommen zu lassen ; damit war
die ganze Versammlung einig . Der Obermeister hat aber
für seine Person die Annahme abgelehnt . Der Vorschlag,
den Jahresbeitrag vorerst auf 400 ^ festzusetzen wurde ein¬
stimmig angenommen , sodaß ob 1. Januar jedes Mtiglted
400 und für Arbeiter und Lehrlinge je 1 ^ zu bezahlen
hat . Daran anschließend wurde von m hreren Mitgliedern ein
namhafter freiwilliger Beitrag gestiftet . Hierauf bringt der Ober¬
meister die Schreiben vom Verband über Lohnverhandlungen u.
den Tarif zur Kenntnis . In den Prüfungsausschuß w'.n den ge¬
wählt : Jenne Gottl ., Srtkel Christ ., Buz Joh »., Lutz Herrn,
und als Beisitzer Walz Paul und Kirn Gottlieb . Betreffs
der Prüfungsgebühr von 1000 für Lehrlinge soll bet der
Handwerkskammer scharf dagegen aufgetreten werden . Unter
Punkt Verschiedenes bekamen die Mitglieder sehr Vieler und
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LchrreicheS zu hören. Hierauf konnte der Obermeister die in
aller Ruhe verlaufene Versammlung schließen und wird wohl
jeder über da« Gehör,e befriedigt noch Hause gegangen sein.

Das neue württ . Polizei beamkengefeh ist nach einer Mini-
sterialverordnung am 1. Januar in Kraft getreten.

Der Eisenbahnmindestfahrpreis, der seit 1. Januar mit
LI Kilometer zu einem Kilometerpreis von 4 Mark , also zu
44 Mark berechnet wurde, erfährt ab 1. Februar insofern
eine „Ermäßigung ", als die Mindeststrecke auf 9 Kilometer
herabgesetzt wird, dafür wird der Kilometerpreis bekannt-
lich verdoppelt. -

Steigerung der Großhandelspreise um 60 Prozent . Dre
Großhandelspreise von 44 Waren , wie sie von der „Indu¬
strie- und Handelszeitung" zu einer Meßziffer anaerechnet
werden, stiegen in der letzten Woche um volle 60 Prozent,
also fast zwei Drittel des letzten Stands , auf das 3293sgche
Vorkriegsniveau. ^

Iuckerpreis. Für den Monat Januar ist gegenüber dem
Dezemberpreis bereits eine Erhöhung des Großhandels¬
preises für Zucker um etwa das Doppelte verfügt. Dem¬
entsprechend werden sich die Kleinhandelspreise erhöhen. Die
weitere Erhöhung für den Monat Februar ist aber, wie be¬
richtet, vom Reichsernährungsministerium bis jetzt nicht be¬
willigt worden.

Die Dücherpreise wurden vom 15. Januar ab auf das
700fache des Grundpreises erhöht; der Preis steht hinter
der Preiserhöhung für Papier noch weit zurück.

ep. Papierüberfluß für Schundhefte. Eine neue Schänd¬
liche wird soeben von den Hauptverbänden der deutschen
Volksbildungs-, Wohlfahrts - und Jugendverbände aller
Parteien und Richtungen der Oeffentlichkeit übergeben. Sie
enthält nur Hefte, die nachweislich bei Schulkindern im Reich
gesunden wurden. Die Zahl der Hefte geht in die Milliar¬
den. Zeitungen sterben, eine wertvolle Zeitschrift nach der
andern geht ein, wissenschaftliche Bücher, oft der Ertrag einer
Lebensarbeit, können nicht gedruckt werden. Aber di«
Schundverlag'e werfen Tag um Tag , durch kein Steigen der
Papierpreise gehemmt, ihre seelenzerstörenden Massen¬
erzeugnisse auf den deutschen Geistesmarkt. Wie lange noch
läßt sich die deutsche Leserwelt diesen widersinnigen Zustand
gefallen?

ep. Die Sammlungen des Gustav-Adolf-Vereins. Nach
dem Jahresbericht des Deutschen Gustav-Adolf-Vereins haben
sich dessen Gesamteinnahmen in Deutschland im Jahre 1922
auf 40 Millionen Mark gegenüber 8 Millionen im Vorjahr
gehoben. Von den Unterstützungen ging ein sehr großer Teil
nach Rußland , nächstdem an die evang. Gemeinden in den
an Polen abgetretenen Gebieten, während die Hilfeleistung >
in den Gebieten des früheren Oesterreich-Ungarn und sonst
bedrohten Ländern infolge der Markentwertung z. T. zuruck-
treten muß. Hier sind die ausländischen Gustav-Adolf-Ver-
rine in die Bresche getreten: die schwedischen Vereine brach¬
ten rund 50 000 schwedische Kronen auf, der böhmische Haupt¬
oerein über 60 000 tschechische Kronen, der Wiener Gustav-
Adolf-Verein hatte allein bei seinem Jahresfest v. I . eine Ein¬
nahme von über 33 Millionen österreichische Kronen.

Sorgt für die Kettenhundei Die teuren Hunde, die an der
Kette Haus und Hof bewachen, bedürfen bei jetziger Kälte
und dem tiefen Schnee beständiger Fürsorge . Die Tiere sollen
reichlich gefüttert werden, wozu das Bedürfnis jetzt besonders
groß ist. Ein hungriges Tier ls-det doppelt unter der Kälte
und läßt in der Wachsamkeit nach. Wichtig ist aber auch ein
gutes, warmes Strohlager , das sorgfältig vor Nässe zu
schützen ist. Vor dem Eingang zur Hundehütte soll ein Tuch
vorgehängt werden, das den Hund vor den kalten Winden
und dem Eindringen von Schnee und Regen schützt.

Württemberg
Stuttzart. 21. Jan. Sonntagsfahrkarten.  Am 1.

Februar tretet in der Ausgabe der Sonntagsrückfahrkarten
für Ulm und Heilbronn einige Erweiterungen ein. Es wer¬
ben je drei weitere Zonen bis 70, 85 und 100 Kilometer ein¬
geführt.

Hornberg, OA. Calw, 22. Jan. Vermißt.  Der 37
Jahre alte verheiratete Dreher Johannes Bäuerlehat  sich
am 26. Dezember von zu Hause entfernt und wird seitdem
Permißt.

Gmünd, 22. Jan . Todesfall.  Der älteste katholische
Lehrer des Landes, Pensionär Georg Meyer,  ist hier im
Wter von 99 Jahre gestorben.

Geislingen a. Sk., 22. Jan . Die Postbotenfahr-
iten  Donzdorf -Straßdorf kommen von heute an in Wegfall.

Heidenheim, 22. Jan . Empfi n d liche Strafe.  Der
Landwirt O tt in Hermaringen ist wegen Umsatzsteüerhinter-
ziehung zu einer Geldstrafe von 39 000 »öl und zu einer
Ordnungsstrafe von 1000 -öl verurteilt worden.

Laupheim, 22. Jan . Arbeitsscheu.  Weil er nicht
dn die Arbeit gehen wollte, erfand ein 16jähriger Schramer-
lehrling die Mär , er sei von einem unbekannten Mann über¬
fallen, in den Wald geschleppt und an einem Baum fest-
tzebunden worden. Das polizeiliche Verhör deckte den
Schwindel rasch auf.

Buchau a. A.. 22. Jan. Unglaubliche Roheit.
Ein hiesiger stellenloser Arbeiter überfiel einen schwerkriegs-
beschädigten stummen Monteur und beraubte ihn seines
Wochenverdienstes. *

Ein Daimlerflugzeug mik 11 Sitzen, voll Krien 5 mii
Fluggästen besetzt waren , hat die Fahrt von Manchester nach
London (185 engl. Mailen zu 1,6 Kilonieter) in 75 Minuten
zurückgelegt, das ist eine Geschwindigkeit von 236 Kilometern
sin der Stunde . *

Der tiefste Kohlenfchachk der Erde ist der Sckacht 3 8es
Bergwerks „Morgenstern " in Zwickau (Sachsen). Er Hai
eine Tiefe von 1084 Metern . In demselben Bergwerk wird
ein Schacht ausgeteuft, der auf 1400 Meter gebracht wer¬
den soll.

Große Schneestürme werden aus Ungarn gemeldet. Fast
alle Eisenbahnlinien haben durch Verwehungen bedeutende
Störungen erlitten.

Lin Theaterball wurde in Landshut von jungen Leuten
au seina ndergetrieben, weil jetzt keine Zeit zu Bällen sei.

Die Geschichte des Schleiers
Die Geschichte des Schleiers ist uralt . Salome tanzte vor

Herodes in sieben regenbogenfarben schillernden Geweben,
die sie wahrscheinlich aus Gaza bezogen hat, jener Stadt , nach
der wir noch heute die zarten luftigen Stoffe mit Gaze
bezeichnen. Auf alten Vasenbildern sieht man schlanke
Griechinnen in Schleiergewändern einherschreiten, war doch
unter dem südlichen heißen Himmel eine leichte Kleidung
von jeher die einzig mögliche Gewandung der Bewohnerin
Aegyptens, Persiens und Babyloniens . Die elegante Römerin'
führte eine neue Mode ein, indem sie ihre gesalbten und ge¬
färbten Locken mit Gold und Silber durchwirkten Schleiern
schmückte, die zu hohen Preisen von den fernen asiatischen
Küsten bezogen wurden . Auf den Bildern des alten Meß¬
buchs sind Justinian mit seiner Gemahlin Theodora abge¬
bildet und wir ersehen aus dieser kulturgeschichtlich interessan¬
ten Darstellung, daß auch Männer sich des Schmucks des
Schleiers bedienten, denn der Kaiser von Bysanz ist ver¬
schleiert wiedergegeben, während die Kaiserin ohne Kopf¬
schmuck erscheint. Die Orientalinnen mußten sich alle bis in
die neueste Zeit hinein in einem Schleier verbergen. Dic
moderne Zeit, die so viele Jahrhunderte alte Bräuche in we¬
nigen Jahren umgestoßen hat, hat auch den orientalischen
Frauen das Weglassen der lästigen Verschleierung gestattet

Der Brautschleier ist auch ein Neberrest uralter Sitte . Lea
wäre wahrscheinlich nie Jakobs Frau geworden, wenn man
sie ihm nicht verschleiert zugeführt bätte. Auch Thor hätü
seinen Hammer nicht wieder erlangt, wenn er sich nicht ver¬
schleiert dem Riesen Thrym genähert hätte, der ihn für dir
Göttin Freya hielt.

Zu Zeiten Walthers von der Vogelweide trugen dic
Frauen einen natürlichen Schleier aus ihrem offen herab¬
wallenden Haar , während die verheirateten Frauen ihr Haai
auibanden und durch einen goldenen Reif lange Schleier aus
ihrem Haupt befestigten; die Farbe des Schleiers zeig:«
Stand , Gewerbe oder Gesellschaftsklasse an. Das Haupt der
Edelfrau war weiß umhüllt oder mit goldenen oder purpur¬
farbenen Schleiern geschmückt. Kaufleuten und Handwerker!!
war blau, grün und rot Vorbehalten. Da mit diesen Schleiern
ein übermäßiger Luxus getrieben wurde, befaßten sich bald
die Kleiderordnungen mit diesem Schmuckstück. So verbietei
eine Verordnung des Züricher Rats vom 8. März 1371 den
Frauen das Tragen von „sleyern". Der Schleier wurde dann
von der Haube abgelöst. Doch bald wehen auch von der
Haube Schleier herab und ein Schleier, der die obere Hälft«
des Gesichts verdeckt, zeigt an, daß es sich um >ine ver¬
heiratete Frau handle.

Im 16- Jahrhundert ist die Schleiecmode schon nicht mehr
allgemein. Nachdem im 18. Jahrhundert die schwarzsamtenA
gold- und silbergestickte Maske den Schleier vollständig ver¬
drängt hatte, lieh die Empirezeit den zarten Schleier auf Hals
und Schultern fallen, um den allzu freien Kleiderausschniti
zu überdecken. Das 20. Jahrhundert hat dann den zartes
Tüllschleier noch mehr degradiert. Der Schleier wurde z-uScklevve.

HandelsnaH .richten
Dollarkurs am 22. Januar : 22 486 (18 796.80) »öl.
1 Pfund Sterling 104 460.10, 100 holl. Gulden 886777.—.

100 Schw. Fr . 417 952.—, 100 franz. Franken 141 645.—, 100 ital.
Lire 105 735 —, 100 österr. Kronen 30.42, 190 tschech. Kronen
01 146.—, 100 polnische Mark 78.—.

! Neue Zinssätze der Reichsbank. Mik Rücksicht auf die neuei Diskonterhöhung sind die Zinssätze der Reichsbank für Nichk-
I-ankiers wie folgt festgesetzt worden: 10,75 v. H. für Termine Zwi¬
schen 14 und 29 Tagen , 11 v. H. für Termine zwischen 30 und 90
Tagen , 11,125 v. H. bei Schlüssen von mindestens 50 Will . Mk .,
11,25 v. H. bei Schlüssen von 150 Mill . Mk ., 11,5 v. H. für Schatz-
anweisun-gen für 10 bis 13 Monate Laufzeit. Für die Verfalltage
vom 5. Mke. d. 3. ab werden mit Rücksicht auf die fortgeschrittene
Entwertung und die steigenden Unkosten die Abschnitte von 1000
Mark abgeschafft und dafür als kleinste Wertabschnitte Stücke von
5000 Mark neu eingeführk.

Starke Erhöhung der Margarinepreise . Tafelmargarine 1. Güte
3085 -öl, 2. Güte 2635 »öl, 3. Güte 2020 -öl, billigste Sorte 2605 »öl.
-aogepfundek, ungesalzen. Schmelzmarga-rine 3240 -1t, Ziehmarga¬
rine 2940 -1t das Pfund (Großhandelspreis ).

Preiserhöhung für Anilinfarben . Die Interessengemeinschaft
der chemischen Industrie hak die Inlandspreise für Anilinfarben
um rund 100 v. H. 'init Wirkung ab 20, ds, Mts . erhöht, , ^

A l ^ e r l e i
-.i-̂ cĥ ische Sludenkenhilfe. Der schwedische Studenten-

Wirtschaftshilfeder deutschen Studenten-
W ? Millionen Mark überwiesen, die sofort an 3000 bis
4000 deutsche Studenten verteilt werden sollen mit beson-
d-n"n b">-
d°.

---
rik? 'de? deiNick̂ ^ würdigen , was Ame-
nieder deutschen Wissenschaft verdankt und noch verdanken

Der Fabrikant Generalkonsul Wilhelm Kaufmann  in
d^ Aen hat der Stadt 20 Millionen Mark gespendet, davondie Hälfte für allgemeine Wohlfahrtszwecke
de/ " ,-»? '* ^ ^ nsieimng- der Berliner Reichsbahnen wer-

Skuklgarker Börse, 22. Jan . Die Haltung der heutigen Börse
war nicht einheitlich. Die politische Lage hat eine Unsicherheit
in die Börse gebracht, welche viele Kreise, die sich ihr in der letzten
Zeit zugewandt haben, zur Zurückhaltung mahnte. Die Folg«
davon w r. daß das Gesamtbild der Börse heute wesentlich
ruhiger w.ir als in letzter Zeit , und auch die Gesamttättgkeit
etwas eriah 'nie. Im großen ganzen haben sich die Kurse behaupten
können. — Bankaktien:  Hypothekenbank 5lM (4000), Noten¬
bank 10 000 (8000), Beremsbank 6000 (5200), Bankanstalt 4800
(4000). — Brauereiwerte:  Ravensburg 5000 (4500), Eß-
linger 3600 (3000), -Pfauen 3500 (3000), Hohenzollern 750« (7000).
Wulle 4600, Reikenmeyer 4000. — Metallakkien:  Fein¬
mechanik mangels Material gestrichen, Hohner 22 000, Iunghans
11000, Metallwaren 19 500 (20 000). — Maschinenwerte:
Daimler 8000 (9000), Laupheimer 30 000 (38 000), Eßlingen 17 900
!16000), Hesser 12 000 (13 000), Weingarten 15500, Neckarsulmer
jo 000. — Spinnerelaktien:  Erlangen 18 500, Bietigheim
SO 000, Kolb-Schüle 24 000 (20 000), Kuchen 15 000, Filz 17 000
>20 000), Kattun - und Leinenindustrie 20 000. — Uebrige
Werke:  Anilin 15 000 (17 500), Heidelberger Zement 14 500
(13 000), Köln-Roktw. 17 500, Krumm 7600. Salzwerk Heilbronn

55 000 (45 000), Stuttgarter Zucker 13 000 (11 500), Ziegelwerks
wegen Materialmangel gestrichen. Württembergische Bereinsbank.

Landesproduklenbörse Stuttgart , 22. Januar . ES notierten je
100 Kilo für gesunde trockene Ware ab württ . Stationen (je in
tausend Mark ): neuer württ . Weizen 80—89 (am 15. Jan . 44—43),
neue Sommergerste 52—64 <28—32), württ . Roggen 76—8g
s40—43), Hafer 35—50 (24—30), Weizenmehl Nr . 0 mit Zusatz
von Auslandsgekreide 125—140 (70—77), Brotmehl mit Zusatz von
Auslandsgetreide 110—125 (65- 70), Kleie 33—35 (18- 19), wüM
Heu 26—28 (18—?0), drahtgepreßtes Stroh 24—26 (16- 18),

Markte
Stuttgart , 20. Jan . Gemüfemarkk.  Weißkraut 30 IK das

Pfund , Rotkraut 44—55, Köhl 50—60, Gelbe-Rüben 16—2S, Bote
Rüben 30—35, .Bodenkohlraben 10—12, Zwiebeln 35—40, Rosen¬
kohl 50—70 -öl das Stück, Sellerie 20—70 -öl dos Stück. —
Obstmark  k: Aepfel 30, mittlere 35—38, beste 45—50 -öl, Bir¬
nen 42—48 -öl das Pfund , Apfelsinen 120 -öl das Stück, Zitronen
70—80 -öl das Stück, Hutzeln 120—150 -öl, Dörr -Zwetschgen 250
Mark das Pfund.

Der Butkerpreis wurde in Hamburg von 2800 auf 3700 -öl
das Pfund im Kleinverkauf erhöht, der Milchpreis von 280 auj
376 Mark das Liter. In Berlin wurde der Erzeugerpreis auf 229
Mark bei einer Lieferung bis Berlin , der Kleinverkanfspreis auf
320 -öl festgesetzt.

Besigheim, 22. Jan . Dem Schweinemarkk  waren zugeführt
34 Milch- und 1 Läuferschwein, die alle verkauft wurden. Milch¬
schweine galten 35 000- 55 000 -öl, der Läufer 70 000 Mark.

Balingen , 22. Jan . Dem Schweinemarkt  waren zugeführt
96 Milch- und 2 Läuferschweine. Der Handel ging lebhaft. Alles
wurde verkauft . Der Preis für 1 Milchschwein betrug 40 000 bis
62 000 Mark , für 1 Läuferschwein 75 000 bis 80 000 Mark.

Ravensburg , 22. Jan . Auf dem Schweinemarkt  war der
Handel ziemlich lebhaft. Für Ferkel wurden 30 000 bis 45 000 -öl
bezahlt, für Läufer 50 000 bis 60 009- »öl.
. Maulbronn , 22. Jan . Tabakpreis.  Die Tabakverkäufe in
den Bezirksorken sind bald vollends beendet. Es werden Preitz
von 30 000—35 000 -öl der Zentner genannt.

Ehingen a. D., 22. I .an. Skangenpreise.  Bei dem In den
letzten Tagen durch die Stadt und Stiftung vorgenommenen Na-
delholz-Stangen -Berkauf wurden im Durchschnitt erlöst für je
1 Stück: Baustangen 1a : 7948 -öl, 2 b: 5662 -öl, 2.: 3459 iöt.'
3.: 2000 »öl; Hagstangen 1.: 2937 »öl, 2.: 1727 öl, 3.: 870 »öl:
Hopfenstangen 1.: 662 »öl.

Neue Nachrichten
Verminderung der Abgeordnekenzohl in Braunschweig
Braunscknveig, 22. Jan. Mit Rücksicht auf die beschränk¬

ten Räumlichkeiten und aus Sparsamkeitsgründen beschloß
der Landtag mit allen Stimmen gegen die der Kommunisten,
die Zahl der Abgeordneten wieder herabzusetzm, und zwar
von 60 auf 48. Die Aenderung tritt mit den nächsten Wah¬
len in zwei Jahren in Kraft.

Schuh- und Truhbund
Leipzig, 22. Jan . Der Staatsgerichtshof hat die Be¬

schwerde des Schutz- und Trutzbundrs gegen die in Bremen,
Hamburg , Preußen und Baden verfügte Auflösung ver¬
worfen, dagegen die vom Polizeiamt Dresden verfügte Auf¬
lösung der dortigen Ortsgruppe für unzulässig erklärt.

Der Staatsgerichtshof hat die von der sächsischen Re¬
gierung verfügte Auflösung und das Verbot des National¬
verbands Deutscher Offiziere, Landesverband Sachsen, aus-
gehoben.

Bradbury bleibt
Paris , 22. Jan . Laut Haoas versichert der Londoner

„Observer", Bradbury denke nicht daran , aus der Entscheids»
gungskommisston auszutreten.

Pomcares Lügen berichtig!
London, 22. Jan. Auf die halbamtliche Behauptung des

Pariser „Matin ", der amerikanische Staatssekretär Hughes
habe erklärt, das Vorgehen Frankreichs im Ruhrgebiet sei
rechtlich einwandfrei, stellt das amerikanische Amt laut Reu¬
ter mit scharfer Entschiedenheit fest, es sei Hughes niemals
eingefallen, eine solche Behauptung zu tun.

Madrid. 22. Jan. Das Blatt des früheren konservativen
Ministerpräsidenten Maura „La Accion" bringt einen schar¬
fen Artikel gegen Frankreich. Von Paris aus sei frühe«
jeder Deutschenfreund verdächtigt worden, daß er von
Deutschland bestochen sei. Will man heute in Paris auch
noch behaupten, daß das heutige verarmte Deutschland die in
der Welt zunehmeMe freundliche Stimmung und Anteil¬
nahme mit seinem Geld erkaufe?

Eine Warnung an Polen
Moskau» 22. Jan . Die „Prawda " veröffentlicht eine

„Warnung an Polen ". Das Losschlagen gegen das wehrlose
Deutschland, das Polen im Schilde führe, würde auch di«
Tschechoslowakei veranlassen, über Deutschland herzufallen.
Für Sowjetrußland würde hieraus eine unmittelbare Ge¬
fahr vonseiten des Verbands und Polens entstehen. Ein
europäischer Sturm wäre unvermeidlich. Dieser Sturm würde
jedoch dem gierigen weißen Adler (Wahrzeichen-Polens ) die
Flügel brechen.

Die Londoner „Times " meldet aus Riga , die Sowjet¬
regierung habe beschlossen, fünf Jahresklassen einzuziehen,
um Deutschland für den Fall eines bewaffneten Widerstands
gegen die Franzosen zu unterstützen. In Moskau sollen Volks¬
kundgebungen für Deutschland stattgefunden haben. (Der¬
artige Meldungen der „Times" sind immer mit großer Vor¬
sicht aufzunehmen. Sie sind gewöhnlich erfunden, um Deutsch-

Büchertisch.
Aus alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlungvon V. W. Zaifer , Nagold, Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.
Handbuch des guten Tone» und der feinen Sitte von K.

v. Franken (vtthertge Auflage 245 000 ) 304 Seiten . Pretg
vornehm gebunden ea 2310 .— (freibleibend ). Mar
H -fses Veilag , Berlin W . 15.

Guier Ton und einwandfreies Benehmen find gerade in unserer
Zeit erstrebenswerter denn je. Bon all den zahlreichen Büchern der
gl ichen Art ist uns keines bekannt, das so viele Borzüge in sich ver¬
einigt wie gerade dieses. Es ist geschmackvoll gebunden und ist äußerst
billig. Nichts von blutleeren, steifen Förmlichkeiten, überall geht Ber-
feinerung der äußeren Formen mit innerer Veredlung, stets Hihlichkeit
mit Herzlichkeit Hand in Hand. Selbst der Erwachsene, der gesell¬
schaftlich Fetngebildete wird viele» aus dem Buche lernen. Kein
Alter, kein Stand, keine Lebenslage ist unberücksichtigt gelassen. Je¬
denfalls in Schien wir das Buch als bestens Geschenk zu jeder Gele¬
genheit wSrmstrns empfehlen.



Der Mensch wird erst seiner Geistes, seiner Kö pers 8
g und seiner Zeit Herr, wenn er sich an die mäßigst-mög 8
X ltchste Lebensart gewöhnt hat . Htliy. Ö

Der Bravo.
SS) Sine veortianisch« Begebenheit von Feoimorr Loop« .

(Fortsetzung.)
.Ich sehe hierin die Hand Derer, die über mir walten I"

damit meinte Camillo den Rat der Drei. „Sie haben Jahre¬
lang mit meinen Rechten gespielt, um ihren egoistischen
Rechten zu genügen und sie haben mich, ich muß es zu meiner
eigenen Schande gestehen, nm Gerechtigkeit zu erhalten, zu
einer Unterwürfigkeit verleitet, die ebensowenig zu meinen
Gesinnungen, alr zu meinem Charakter paßt. Die» ist eine
furchtbare Regierung, Teuerster, und ihre Früchte find dem
Herrscher, wie dem Untertan gleich verderblich. Er liegt der
Fluch des Geheimnisses auf ihren Absichten, Handlungen und
Verantwortlichkeiten."

.Du sprichst wahr, mein Sohn ; eS gibt keine Sicherheit
gegen Unterdrückung und Schlechtigkeit in einem Staate , als
die Furcht vor Gott, oder die Frucht vor den Menschen. Die
elftere ist bei Venedig nicht zu fi >den, und war die letztere
betrifft, so find seine Taten den Menschen ja verborgen".

„Wir sprechen kühn, für Solche, die unter seinen Gesetzen
leben", bemerkte Donna Florinda , indem sie sich furchtsam
umsah. . Da wir die Hebungen der Staats weder ändern
noch verbessern können, ist eS vorzuziehen, darüberzu schweigen."

.Wenn wir auch die Gewalt des Rates nicht zu ändern
im Stande sind, so dürsten wir ihr doch entgehen können",
antwortete hastig Don Camillo, obgleich auch er die Stimme
dämpfte und sich von ihrer Sicherheit überzeugte, indem er
das Fenster schloß und seinen Bllck auf die verschiedenen
Türen der Zimmers richtete. . Seid Ihr von der Treue der
Hausgenossen überzeugt, Donna Florinda ?"

.Weit davon entfernt, Signore ; wir haben deren auch
solche, die der Senator Grandrnigo ernannte und die ohne
Zweitel nichts anderes, al« die Spione de« Staates sind."

.Auf diese Art drängen sich diese Menschen in das Pri¬
vatleben Aller! Ich muß in meinem Palaste Diener unter¬
halten, von denen ich weiß, daß sie von ihnen bezahlt sind,
und doch dünkt eS mich besser, von ihren Absichten keine
Notiz zu nehmen, damit sie mich nicht auf eine Art um¬
garnen, die ich selbst nicht ahnen kann. Glaubst du, Vater,
daß meine Anwesenheit hier im Hause den Spionen ent¬
gangen ist?"

.SS wäre zuviel gewagt, sich hierauf sicher zu verlassen.
Niemand sah uns zwar eintreten, denke ich. denn wir benutzten
das geheime Tor und den Prioatetngang ; aber wer kann
wissen, ob er nicht beobachtet wird, wenn das fünfte Auge
einem Söldling angehörtl"

Die erschreckte Violetta legte die Hand auf den Arm
ihres Geliebten.

.Grade jetzt, Camillo," sagte sie . kannst du beobachtet
werden und insgeheim der Strafe verfallen sein."

.Wenn bemerkt, zweifle nicht daran ; St . Markus ver¬
gibt nie ein so kühner Etndrängen in seine Pläne . Und
doch, süßeste Violetta, ist diese Gefahr nichts, bei dem Ge¬
winn deiner Gunst ; und keine noch größere Gefahr wird
mich von meinen Zwecken abwendig machen."

Endlich fragte der Mönch, indem er den trüben Blick
zum Gesichte Don Camtllo'S erhob —

„Hast du auch gehörig über die Folgen dieser Raschheit
machgedacht, mein Sohn ? Welchen Vorschlag hast du zu tun,
indem du so dem Grimm der Republik Trotz bietest und alle
ihre Künste, ihre geheime Wissenschaft uNd «hre Schrecken in
den Wind schlägst?"

.Vater , ich habe darüber nachgedacht, wie alle von mei¬
nen Jahren darüber Nachdenken, wenn sie von ganzem Her¬
zen und von ganzer Seele lieben. Ick habe mir lebhaft
vergegenwärtigt, daß jedes Elend Glückseligkeit gegen den
Verlust Violetta'S sein würde und daß kein Wagnis zu groß
ist, um den Lohn ihrer Gunst zu erlangen. Dies in Betreff
deiner ersten Frage , war die letztere anbelangt , so kann ich
nur sagen, daß ich zu sehr an die Ränke des Staats gewöhnt
bin, um in den Wegen, sie zu täuschen, ein Neuling zu sein.
Die Staaten von St . Markus bedecken ja nicht den Erdkreis
— wir können ewfliehen."

.Der Senat hat einen langen Arm und geheime Hände."

.Das weiß niemand besser als ich; er verübt indessen
nirgends Gewalt ohne Not.

„S »nd wir einmal über seinen Grenzen, so wäre eS ein
kecker Eingriff in die Rechte einer fremden Staates , Hand an
unsere Person zu legen. Und mehr noch als da«, ich habe
ein Schloß in Sant ' Agata, welcher ihrer geheimsten Ränke
spottet.

Dieser Grund wäre ganz plausibel, wärst du nur inner¬
halb der Mauern von St . Agata, statt, wie wirklich, zwischen
den Kanälen.

„Da liegt gerade Einer aus Calabrien , ein geborener
Vasall von mir, ein gewisser Stefano Mtlano , Patron einer
Sorrentinrr Felucca im Hafen ; der Mann ist ein Freund
meines GondolterS, der heute beim Wettlauf den dritten
Preis erhielt.

Mein treuer Gino meldet, dieser Stefano sei in irgend
einem Auftrag der Republik auf dm Kanälen , so meint er.
die Felucca ist von Stunde zu Stunde bereit, in See zu
stechen, und , zweifle nicht daran , der Patrone würde lieber
seinem natürlichen Herrn, als diesen zweideutigen Schurken
der Senats Dienste leisten. Ich kann so gut bezahlen, wie
sie, wenn eS zu meinem Wohlgefallen gereicht, und auch ich
kann, wenn beleidigt, strafen.

„Dar ließe sich hören, Signore , wärst du nur über die
Fallstricke dieser geheimnisvollen Stadt hinaus . Doch wie
kannst du dich einschiffen, ohne die Aufmerksamkeit derer, die
ohne allen Zweifel unsere Bewegungen bewachen, auf deine
Person zu lenken?"

.Man trifft auf den Kanälen zu allen Stunden Masken
und wenn Venedig in seinem System der Wachsamkeit so
unverschämt sein sollte, so weist du Vater, daß diese Ver¬
kleidung, ohne höhere Gründe sürS Gegenteil, geheiligt ist.
Ohne diese enggesteckte Freiheit wäre eS in der Stadt nicht
einen Tag auszuhalten ."
' »Ich fürchte sür den Erfolg", bemerkte der Mönch zö¬
gernd. Wird eS entdeckt und werden wir verhaftet, so sind
wir alle verloren !"

„Vertraue auf mich. Vater, daß dein LoS, selbst bet
diesem unglücklichen AuSgang, nicht vergessen werden soll.
Ich habe einen Oheim, wie du weist, der hoch beim Papst
tn Gunst steht." (Fortsetzung folgt.)

Stadtgemeinde Nagold
Versicherung der Gebäude.

I. Das GebäudebrandveisicherungSgesetzhat mit
Wirkung vom 1. Jan . dS. IS . ab wieder eine wesent¬
liche Aenderung ei fahren. Sämtliche Gebäude sied
von diesem Zeitpunkt ab ohne Weiteres gesetzlich
zum 200fachen Betrag des Brandoerstcherungsan-
schlaqS versichert.

II. Zu der tn Absatz 1 erwähnten Normalver-
sicherung kann au^ Nntrag noch eine TeuerungSver-
stcherung treten. Dieselbe muß mindestens 1000°/»
— das lOfache des FrtedenSanschlagS betragen.

III. Außerdem kann selbsttätige Versicherung be¬
antragt werden. Derzeitiger Höchstsatz

b>i Hochbauten 30000 °/» — da« ZOOfache,
bet Zubehörden 40 000 °/» — das 40usache.

In dringenden AuSnahmefällen können dsese Sätze
durch eine sogenannte Spitzenoerstcherung weiter er¬
höht werden.

IV. Sämtliche bisher eingegangene « Berfiche-
ruugen bestehen in ihrer beantragten Höhe weiter,
fall» sie nicht bis 3l . ds . Mts . gekündigt werden.

Am 22. Januar 1923. 206
Stadtschultheitzenamt : Maier.

krsuen- verleid «n >»>r «,,jllre »ckkrlrcd»
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Acbtung.
Heute und morgen werden 204
Lumpen . 80 Mk.
Knochen . 40 Mk.
Papier 50 - 00 Mk.

je per Kg. am alten Kirchturm auf-
gekauft. Föll.

4 änrod 8cbnkp «tr

n i g r i n.

Mmtz-
Kilridkr

Einen noch gut erhal¬
tenen eisernen modernen

M-

hat preiswert zu ver¬
kaufen. 201

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle. d. Bl.

Nagold . 207

Nur heute abend 818
Das erstklasi. Schauspiel:

Sie Jagd nach
Wahrheit

in 5 Akten
sowie ein Detektiv-

Schlager in 4 Akten:

Die Ntttheibmk.
Ein kräftiger

Junge
findet auf Frühjahr
gute Lehrstelle.

Ebendaselbst ist eine
fast neue 209

(H ndvetrieb)
zu verkaufen.

Ehr . Denger
Schmiedmeister
Hatterbach.

Aus 1. Febr . od. sosort
suche ein ehrl., fleißiges

MädchenZ
f. Kücheu. Haushaltung,
womöglich nicht unter
18 Jahren . Guter Lohn
und beste Behandl . zuges.

Conditorei Hammer,
Calw r : Buhnhofiir.

Habe sämtliche 203

Wlemarell
vorrätig:

Wafferkübel.
Schöpfkübel,
Schweinekübel,
Fatztrichter,
Badzuber usw.

noch zu alten Preisen;
mache sämtliche

Reparaturen sofort.
Lrlbvlv , KUssr,

Gültltngen.
Gebrauchte

Hobelbank
sucht zu kaufen der Obige.

«mptteklt
k.v.Laker.ülsgoia.

Nagold , 22. Jan . 1923202

V »o>lr8 »x « iix.
Für die vielen B -wetse herzlicher Liebe

und Teilnahme während der kurzen Krank¬
heit und des HinlcheidenS unseres lieben
Vaters , Bruders , Schwieger- u. Großvaters

Christoph Gutekunst
für die zahlreiche Leichenbegleitung, sür die
vielen Kran «spenden, die trostreichen Worte
des Herrn Dekan«, sowie für den erheben¬
den Gesang des Lieder- und Sängerkranzes
dankrn herzlich

" Die trauernden Kinder.

V
W

Jedermann  kaufe sich:

Gegnerschlagworte
über Religion und Kirche—
und was darauf zu sagen ist.

Vorrätig bei
G . W . Zaifer,  Nagold.

IS68

me

dlvKO-, ren -mai .- Udlv SVO-

ankkixa
osi -zsi ^ n usw.

oillloeSetirckerun , Uderöeuteek » un<t
eiiellniileck » NSten . — Nervorregenck»
III. NI»»»» mit Spei »«- >in>i Neuokeeel .-
äretkl »»»!»» Selon - ». Kelütenklempter

Skr» «Sckentllck« Xt/okrt«, von
«Mmuuo uacu uem voau

^nrkün/t« Mick ckmck ^
umiouuo - abslluiua Liuia
uumuiiuo uixl ckeren Vertrete« In,

I l>»xolä : I'rieärivtt Lvimiiä. ^

Uniilien-MiiderM
sind wieder vorrätig bei

k. V. Laker. kllMamUlMg, stsgolä.

Nagold , 22. Januar 1923

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme die wir beim Htnscheiden unserer
lieben Mutter , Schwieger- und Großmutter

Ernstille GE Mim
geb. Hauser

in so überaus reichem Maße erfahren durf¬
ten, für die zahlreiche Leichenbegleitung
von hier und auswärts , sowie für die Kranz
spenden und die trostreichen Worte des
Herrn StadtpfarrerS , sowie für den erhe¬
benden Gesang oeS Ver. Lieder- u. Sänger-
kränzeS sagt herzlichen Dank ^

der Sohn:
Fritz Gauß , Schlofsermeister.

W

210 Alt -Noifra , 23. Jan . 1923.

Statt jeder besonderen Aujti-k.

A

V
W

V
W
V
W
W
A

Ivllös-Kineigk.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung , daß unsere liebe Mutter , Schwie¬
ger- und Großmutter

MariaIingler
geb. Gutekunst

gestern früh nach längerem Leiden im Alter
von 73 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:
die Söhne : Fritz Dingler , Gutsbesitzer

mit Frau Katharine , geb.
Brenner , Alt-Nmfra,
Christian Dingler , Kaufmann
mit Frau Adele, geb. Brum-
öler, Remscheid,

die Tochter: Emilie Rentschler , geb. Ding¬
ler mit Galten Christian
Rentschler , Metzgermetster,
Pfalzgrafenwetler.

Beerdigung : Mittwoch nachm. */«2 Uhr
in Alt -Nuifra.

i

E,k

k

!

rtzri«. W. ) ,istr.zl-i>ld.
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